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Vorwort 

 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

 

Die Logistikwerkstatt Graz besteht aus drei Teilen, von denen zwei Teile, der Wissenschaftstag und 
der Industrietag, an einer zweitägigen Veranstaltung in geraden Jahren stattfinden, wie zuletzt sehr 
erfolgreich mit positivem Echo im Jahr 2012. 

 

Der dritte Teil, der "Solution Day", wird heuer am 24. Mai an der TU Graz stattfinden. 

 

Der Solution Day soll zum einen die vorangegangene Veranstaltung reflektieren und gleichzeitig vier 
Interessensgruppen innerhalb der Technischen Logistik zusammenbringen. Absolventen von 
Hochschulen, Doktoranden der einschlägigen Hochschul- und Forschungsinstitute, innovative 
Unternehmen der Logistikbranche mit den neuesten Entwicklungen und Produkten sowie die 
Teilnehmer aus der Wirtschaft, die an neuen Lösungen interessiert sind. Ziel ist es, über die 
Logistikwerkstatt hinaus, Verbindungen und Netze zu knüpfen, Unternehmer und potenziellen 
Personalnachwuchs oder Personal und Institute oder Unternehmen und Institute 
zusammenzubringen. Auf diese Weise können wir miteinander an der Logistik der Zukunft arbeiten 
und forschen. 

 

Die Unternehmen stellen sich und ihre neuesten Produkte vor, die vielleicht im Vorfeld auf der 
Logimat oder ähnlichen Messen zu sehen waren. Die Dissertanten stellen ihre Forschungsvorhaben, 
aktuelle Arbeiten und Ergebnisse vor. Die Absolventen präsentieren ihre Industrieprojekte und 
Abschlussarbeiten. So werden von allen Seiten aktuelle und neueste Information präsentiert und die 
entsprechenden Themen, Arbeiten und Ergebnisse zwischen den Fachleuten diskutiert. 

 

Zu diesem innovativen und frischen Format laden wir Sie recht herzlich ein: Wir sind der festen 
Überzeugung, dass Sie aus den Vorträgen und Diskussionen sehr viele Ideen und Impulse in Ihren 
Alltag mitnehmen werden und auch neue Kontakte zu Absolventen, Doktoranden und Unternehmen 
aus der Technischen Logistik knüpfen können. 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

 

Ihr Prof. Dr.-Ing. habil. Dirk JODIN 

Institutsleiter Institut für Technische Logistik, TU Graz 

Vorstand VNL Region Süd 
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Programm 
 

08:15 Eintreffen der Gäste, kleines Frühstück 

09:00 Begrüßung & Vorstellung 
Dirk Jodin, Institutsleiter Institut für Technische Logistik, TU Graz 
Vorstand VNL Region Süd 

09:15 1 Optimierung von logistischen Prozessen in Verschieberegalen 
Bettina Gröstlinger, Universität Graz 

2 Umwelteinflüsse von Fördertechnik der Intralogistik 
Matthias Amberger, TU München 

3 Energieeffizienzsteigerung von Fördermitteln der Intralogistik 
Meike Braun, KIT (Karlsruhe) 

4 Technologie-Nutzwertanalyse zur Unterstützung der Investitionsentscheidung für die 
Intralogistik 
Heimo Seiner, Sappi und Martin Wallner, FH JOANNEUM 

11:00 Pause 

11:30 1 Effiziente Personaleinsatzplanung in manuellen Person-zur-Ware-Kommissionier-
systemen 
Matthew Stinson, Universität Stuttgart 

2 Beitrag zur modularisierten und automatisierten Grobplanung von Logistikzentren 
Michael Schmidt, TU Dortmund 

3 Integration einer Packbild-Software in ein Warehouse Management System und 
Bewertung der Berechnungsergebnisse 
Erik Himmelsbach, Montanuniverstität Leoben 

4 SSI AutoCruiser – Genial einfach, einfach genial 
Max Winkler, SSI Schäfer Peem GmbH 

13:15 Mittagspause und Besuch der Ausstellung/Poster 

14:15 1 Die Berechnung von Treibhausgasemissionen als Grundlage von Effizienzsteigerungen 
in Containerterminals 
Laura Döring, TU Dortmund 

2 Prozessgenaue Lagerlogistik: Das Warehouse Management System in nur 8 Wochen  
Martin Weiglhofer, ISA GmbH 

3 MODULUSHCA: Modulare Container in FMCG Netzwerken 
Florian Ehrentraut, TU Graz 

4 Autonome Fahrzeuge in der Logistik 
Gregor Lebernegg, KNAPP AG 

16:00 POSTERAUSSTELLUNG 
Nutzen Sie die Möglichkeit die Poster zu begutachten und mit den Autoren der Poster in 
die Diskussion zu gehen. 

16:30 Ausklang und Networking 
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Universität Graz  

Forschung im Bereich Lagermanagement, Lehre (VU 

Produktion und Logistik) 

 

Ausbildung 

abgeschlossenes BWL Studium 

 

Berufliche Tätigkeiten 

Universitäts-Assistentin 

Optimierung von logistischen Prozessen in Verschieberegalen 
 

 Lagermanagement 

 Verschieberegale 

 Optimale Auslagerungsstrategie 

 

Abstract 

Verschieberegallager haben einen großen Vorteil gegenüber Lager mit fixen Regalen. Sie brauchen 
weniger Platz, da im Extremfall nur ein Gang zur Entnahme von Produkten benötigt wird. Allerdings 
muss in Verschieberegallagern dieser Gang bewegt werden, um aus jedem Regal entnehmen zu 
können und das kostet Zeit und Energie. Um Verschieberegallager für Unternehmen attraktiver zu 
machen ist es wichtig die Zeit und die Energie, die für den Verschiebevorgang benötigt wird, zu 
vermindern.  

In dieser Präsentation wird eine Auslagerungsstrategie für Verschieberegallager vorgestellt, die die 
Zeit, die für das Leeren des gesamten Lagers benötigt wird, minimiert. Dabei wird ein Unit-Load 
Problem betrachtet, welches laut Praktikern in Verschieberegallagern dem Standardfall entspricht. 
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TU München  

Energieeffizienz, Krane und Hebezeuge 

 

Ausbildung 

Studium Fahrzeug- und Motorentechnik an der TU München 

 

Berufliche Tätigkeiten 

wissenschaftlicher Mitarbeiter  

Umwelteinflüsse von Fördertechnik der Intralogistik 
 

 Krane und Hebezeuge 

 Umweltaspekte 

 Energieeffizienz 

 

Abstract 

Ressourcenschonung und Energieeffizienz gelten seit Langem als große Herausforderungen für die 

Industrie. Auch die Fördermittel in der Intralogistik müssen Antworten auf diese Fragestellungen 

liefern. In einem Gemeinschaftsforschungsprojekt der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg, der 

Technischen Universität München und des Karlsruher Instituts für Technologie wurden 

Flurförderzeuge, Krane und Hebezeuge und Lagertechnik hinsichtlich ihrer Umweltaspekte 

untersucht. Der Fokus dieser Untersuchung lag dabei nicht nur auf der Nutzung der Fördermittel, 

sondern es wurden alle Produktlebensphasen von der Rohstoffbereitstellung bis zur endgültigen 

Entsorgung einer eingehenden Betrachtung unterzogen. Damit ist die Basis geschaffen, an den 

richtigen Stellen Ansätze für Verbesserungen an den Fördermitteln hinsichtlich ihrer Umweltaspekte 

weiterverfolgen zu können.  

 

Der Lehrstuhl für Fördertechnik Materialfluss Logistik an der Technischen Universität München 

widmete sich der Produktgruppe Krane und Hebezeuge. Der Hauptfokus der durchgeführten 

Untersuchungen in diesem Bereich lag auf den Energiebedarfen und der Darstellung der 

Umweltaspekte auf dem gesamten Produktlebensweg unterschiedlicher Kranbauarten. 
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Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 

Institut für Fördertechnik und Logistiksysteme (IFL) 

 Wissenschaftliche Mitarbeiterin / Doktorandin am IFL 

 Energieeffizienzbetrachtung aller Fördermittel der 

Intralogistik in Form von Forschungsprojekten 

 Industriekooperationen mit verschiedenen Betreibern 

und Herstellern von Fördertechnik- bzw. Logistiksystemen   

 Betreuung verschiedenster Vorlesungen im Bereich Logistik und Fördertechnik 
 

Ausbildung 

07/2006: Abitur 

10/2006 – 10/2011: Karlsruher Institut für Technologie (KIT); 

 Studiengang: Maschinenbau (Diplom) 

 Schwerpunkte: Produktionsplanung / Technische Logistik 

06/2008 bis 09/2011: Stipendiatin der Stiftung der deutschen Wirtschaft (SDW) 

 (Gruppensprecherin 04/2010 bis 09/2011) 

Seit 11/2011: Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Fördertechnik und 

Logistiksysteme 
 

Berufliche Tätigkeiten 

 Praktika bei verschiedenen Firmen, z.B. Liebherr Werk Ehingen GmbH (Berufspraktikum), 

Kessler & Co GmbH & Co. KG (Grundpraktikum) 

 Studentische Hilfskraft während der Studienzeit am IFL 

 Ehrenamtliches Engagement 

Energieeffizienzsteigerung von Fördermitteln der Intralogistik 
 

 Quantifizierung des Energiebedarfs am Beispiel Regalbediengerät  

 Stellhebel zur Beeinflussung des Energiebedarfs  

 Ausblick: Vorgehen zur standardisierten Methodik zur Bewertung und Vergleich von 

einzelnen Fördermitteln, sowie von Intralogistikabläufen  
 

Abstract 

Hervorgerufen durch die stetige Verknappung von Rohstoffen und Energie, sowie deren steigende 

Kosten, erhöhte Anforderungen an die Umweltverträglichkeit der Systeme und eine Verschärfung der 

gesetzlichen Regularien müssen sich Hersteller und Betreiber von Fördermitteln der Intralogistik 

veränderten Rahmenbedingungen stellen. Diese führen vor allem in der Summe vieler technischer 

Produkte zu einem neuen Gleichgewicht von ökonomischer und ökologischer Bewertung. Ausgehend 

vom Forschungsprojekt „Umweltauswirkungen der Intralogistik“ konnten für ausgewählte 

energiebetriebene Produktgruppen eine Quantifizierung und Bewertung der Umweltaspekte 

durchgeführt werden. Am Beispiel des Regalbediengerätes wird das analytische, parameterbasierte 

Simulationsmodell vorgestellt und die Beeinflussbarkeit des Energiebedarfs betrachtet. Ausgehend 

davon sollen die Möglichkeiten der standarisierten Entwicklung einer Methodik zur Bewertung, 

sowie zur Steigerung der Umweltverträglichkeit von einzelnen Fördermitteln der Intralogistik, sowie 

von verschiedenen Intralogistikabläufen in einem Distributionszentrum gezeigt werden.  
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Universität Stuttgart   

Bewertung und Optimierung manueller Prozesse in 

intralogistischen Systemen 

 

Ausbildung 

Hendrix College, Arkansas, U.S.A. (Bachelor of Arts BWL & Germanistik) 

Karl-Franzens Universität Graz (Austauschprogramm) 

Hochschule Pforzheim, Baden-Württemberg, Deutschland (Master of Science 

Wirtschaftsingenieurwesen) 

 

 

Effiziente Personaleinsatzplanung in manuellen Person-zur-Ware-

Kommissioniersystemen 
 

 Manuelle Kommissionierung 

 Personaleinsatzplanung 

 Prozesseffizienz 

 

Abstract 

Bis zu 55 % der Kosten eines Distributionszentrums entfallen auf die Kommissionierung. Dieses 

betont die Notwendigkeit eines effizienten Personaleinsatzes, um den wirtschaftlichen Betrieb eines 

Kommissioniersystems sicherzustellen.  

 

Im Rahmen des Vortrags wird eine kennzahlenbasierte Methode zur Optimierung der 

Personaleinsatzplanung und Auftragssteuerung vorgestellt. Dabei steht der Einsatz der multiplen 

linearen Regressionsanalyse im Mittelpunkt. Anhand der vorgestellten Methode können u. a. 

mitarbeiterspezifische Auftragszeitprognosen erstellt werden. Die Zeitprognosen liegen 

auftragsbezogenen Leistungseinflussfaktoren wie Auftragsstruktur, Artikelmassen- und Volumina 

sowie Weglängen zugrunde. Ausgehend von mitarbeiterspezifischen Leistungsprofilen wird zudem 

auf Ansätze zur optimierten Zuordnung der Aufträge zu den individuellen Kommissionierern 

eingegangen. 
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Fraunhofer Institut für Materialfluss und Logistik 

Intralogistikplanung  und Intralogistik-IT Planung 

 

Ausbildung 

Studium zum Dipl.-Logist. an der TU Dortmund 

 

Berufliche Tätigkeiten 

Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

 

Beitrag zur modularisierten und automatisierten Grobplanung von 

Logistikzentren 
 

 Grobplanung 

 Logistikzentrum 

 Systemtheorie 

 

Abstract 

Die Planung von Intralogistiksystemen ist heutzutage häufig nicht, durch dem Stand der Technik 

entsprechende, computerbasierte Planungswerkzeuge unterstützt und im Grundsatz ad hoc. Das 

Forschungsvorhaben fokussiert die wissenschaftlich fundierte Herleitung von heutzutage im 

Wesentlichen einzelfallspezifischen und erfahrungsbasierten Planungsprozessen, u.a. durch 

Anwendung von Prozessen, Methoden und Hilfsmitteln der Systemtheorie und des model-based 

systems engineering. Durch formale Beschreibung von Planungsschritten und Identifikation von 

Planungsmodulen werden somit im Rahmen dieser Arbeit logistikfachliche Grundlagen für eine 

modulare Planungssuite zur automatisierten Konzeptplanung geschaffen. 
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Montanuniversität Leoben  

Software Entwicklung, Integration Packbildsoftware 

 

Ausbildung 

Industrielogistik an der Montanuniversität Leoben 

 

 

 

Integration einer Packbild-Software in ein Warehouse Management System 

und Bewertung der Berechnungsergebnisse 
 

 Optimierungssoftware 

 Kommissionierung im Lebensmittelhandel  

 Vergleich manueller mit computergestützter Kommissionierung 

 

Abstract 

Den äußeren Rahmen für die in diesem Beitrag zusammengefasste Untersuchung bildet ein Waren-
Distributionszentrum, das ein Unternehmen des Lebensmittelhandels zu bauen plant, und in dem 
eine Packbild-Software eingesetzt werden soll. Ausgehend von einer Beschreibung der 
Funktionsweise der Software und der Herausforderungen bei ihrer Anpassung an die Anforderungen 
des Lebensmittelhandels, wird die Entwicklung einer Java-Applikation dargestellt, welche die 
Kommunikation zwischen der Software und dem Lagerverwaltungssystem ermöglicht. 

Zur Überprüfung der mithilfe der Packbild-Software erzielten Ergebnisse werden diese dann 
Beladungsfällen gegenübergestellt, die in einem aktuellen Lager des Unternehmens auf 
herkömmliche, manuelle Weise kommissioniert wurden – manuelle und automatisierte 
Kommissionierung werden so verglichen. 
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Integration einer Packbild-Software in ein 

Lagerhaltungs- und Kommissioniersystem

 

w w w . K N A P P . c o m

Das Projekt

 Knapp Systemintegration GmbH

 Lagerhaltung und Kommissionierung 

 für Unternehmen des Lebensmittelhandels
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Kommissionierstation

 Berechnung Packbild für 

jeden Filialauftrag

 Auslagerung aus Lager in 

dieser Reihenfolge

 Mitarbeiter belädt 

Rollbehälter nach 

Packbild

 

 

w w w . K N A P P . c o m

Packbildalgorithmus I

 Eingabe:

– Artikel mit Dimension, Gewicht, Menge

– Erlaubte Orientierungen / Positionen

– Stabilitätsrestriktionen

 Vorgehensweise bei Berechnung

– Maximale Dauer 

– In Lagen / Türmen
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Packbildalgorithmus II

 Anzahl an benötigten Behältern wird minimiert

 Ergebnis: 

– Reihenfolge der zu ladenden Artikel

– Position der Artikel auf dem jeweiligen 

Behälter

– Orientierung des Artikel

– Eventuell Zwischenböden

 

 

w w w . K N A P P . c o m

Umfang der Bachelorarbeit

 Konfiguration der Packbild-Software

 Integration der Software in das WMS

 Bewertung der Berechnungsergebnisse

 



Erik Himmelsbach (BSc.) 

Logistikwerkstatt Graz 2013  59 

w w w . K N A P P . c o m

Konfiguration I

 Algorithmus in vielen Bereichen einsetzbar

 Herausforderung Lebensmittelhandel:

– Großes Spektrum, geringe Mengen

– Unterschiedliche Dimensionen / Verpackungsformen

– Empfindliche Artikel

– Offene Behälter (Rollbehälter, Paletten)

 

 

w w w . K N A P P . c o m

Konfiguration II

 Unterschiedliche Filialen

 Auftragsstruktur

 Bestimmte Anforderungen
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Konfiguration III

 Besondere Anforderungen des Kunden:

– Lagergruppen

– Behälter / Wannen

– Obenauf

– Zwischenböden

– Kombinationen (Temperatur, Gesundheit)

 

w w w . K N A P P . c o m

Integration

 WMS ist in Java und modular aufgebaut

 Eigenes Modul (App) zuständig für Software

 Kommunikation über XML-Nachrichten
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Die Applikation

 Verteilung der Berechnungsaufgaben

 Erstellung des XML-Inputs

 Senden und Empfangen der Datenströme

 Interpretation der Berechnungsergebnisse

 

w w w . K N A P P . c o m

Aufgabenverteilung
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Bewertung

 6 Filialaufträge

 Berechnung Volumens-Ausnutzung bei manueller 

Kommissionierung

 Vergleich durchschnittliche Packdichte voller Behälter

 

 

w w w . K N A P P . c o m

Software vs Manuell I

 Erfahrener Mitarbeiter immer besser als Software
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Software vs Manuell II

 Software erzielt konstante Ergebnisse unabhängig von 

Erfahrung

 Führt zu höherer Vorhersagbarkeit und besserer Tourenplanung

 Artikelstammdaten müssen präzise sein

 

 

w w w . K N A P P . c o m

Fazit

 Software lässt sich gut auf die Anforderungen des 

Lebensmittelhandels einstellen

 Integration in das WMS ist gelungen

 Packdichte der Software ähnlich wie bei manueller 

Kommissionierung

 Durch Software ist eine höhere Vorhersagbarkeit möglich
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KNAPP Systemintegration GmbH
Ein Unternehmen der KNAPP Gruppe
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SSI Schäfer Peem GmbH  

Technischer Leiter 

 

Ausbildung 

Dr.-Ing. Maschinenbau 

 

Berufliche Tätigkeiten 

 Entwicklungs- und Fertigungsleitung, Dematic 

 Projekt Direktor, Siemens Airports 

 Technischer Leiter, SSI Schäfer Peem 

SSI AutoCruiser – Genial einfach, einfach genial 
 

 Fördertechnik 

 Selbstfahrer 

 Innovation durch Weglassen 

 

 

Abstract 

"Innovation und Kundennutzen durch Weglassen", das steckt im Kern der Entwicklung des SSI 

Schäfer AutoCruiser. Dadurch ist eine sehr preisgünstige, skalierbare und flexible Lösung für 

unterschiedlichste innerbetriebliche Transportaufgaben entstanden. 

 

Der AutoCruiser erfordert weder einen Materialflussrechner noch eine SPS-Steuerung und findet 

trotzdem sein Ziel. Durch Rückbesinnung auf einfache, bewährte Technologien wurden nicht nur die 

Kosten gesenkt, sondern auch die Komplexität reduziert. Deshalb sind AutoCruiser – Anlagen sehr 

schnell in Betrieb genommen und einfach an geänderte Bedürfnisse anpassbar. 

 

Mit einer typischen Durchsatzleistung von 50 bis 600 Transporten pro Stunde, füllt das System 

AutoCruiser zudem die Leistungslücke zwischen Flurförderfahrzeugen und konventioneller 

Fördertechnik. 
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TU Dortmund  

Mitarbeit an Projekten als studentische 

Hilfskraft 

 

Ausbildung   

Ausbildung zur Industriekauffrau, Studium Bachelor Logistik 

Zur Zeit: Studium Master Logistik (TU Dortmund) 

 

Die Berechnung von Treibhausgasemissionen als Grundlage von 

Effizienzsteigerungen in Containerterminals 
 

 Kombinierter Verkehr 

 Containerterminal 

 Treibhausgasemissionen 

 

Abstract 

Der Transportsektor ist für einen großen Teil der Treibhausgasemissionen verantwortlich. Methoden 

zur Berechnung von Treibhausgasemissionen im Transportwesen betrachten derzeit jedoch lediglich 

die Verkehrsträger. Um die Emissionen der gesamten Transportkette zu ermitteln, ist es von 

besonderer Bedeutung ebenfalls die Emissionen der Umschlagpunkte einzubeziehen. 

 

Abgeleitet von anerkannten Standards und Normen wird die Entwicklung eines Berechnungstools zur 

Ermittlung von Treibhausgasemissionen eines Containerterminals vorgestellt. Auf Basis des 

Energieverbrauchs aller Elemente des Terminals, wie Umschlagmittel und Lagerungseinrichtungen, 

berechnet das Tool den gesamten Treibhausgasausstoß des Terminals. Weiterhin erfolgt eine 

Allokation der Emissionen auf Ladeeinheiten. Abschließend werden allgemeine und 

terminalspezifische Maßnahmen zur Effizienzsteigerung aufgezeigt. 
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ISA GmbH  

Leiter Produktentwicklung WMS 

 

Ausbildung 

Doktorrad der Informatik, TU Graz 

Masterstudium Softwareentwicklung und Wirtschaft, TU Graz 

 

Berufliche Tätigkeiten 

Seit 2010 ISA GmbH: Konzeption und Koordination von 

Produktentwicklungen, Betreuung der Teams in der Umsetzung, 

Technologieentwicklung 

Davor: wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Softwaretechnologie an der TU 

Graz 

Prozessgenaue Lagerlogistik: Das Warehouse Management System in nur 8 

Wochen 
 

 Lagerlogistik 

 WMS-Einführung 

 Mehrdimensionales Konfigurationsmodell 

 

Gemäß dem WMS Marktreport 2010 beträgt die durchschnittliche Zeit für die Einführung eines 
Warehouse Management Systems neun Monate. Dies Umfasst den Zeitraum vom ersten 
Pflichtenheftgespräch bis zum Start des Echtbetriebs der Anlage. Die Herausforderung bei der 
Einführung eines Warehouse Management Systems aus Sicht des WMS-Lieferanten ist dabei die 
prozessgenaue Abbildung der Abläufe des Kunden. Je genauer die Abbildung der Prozesse, desto 
geringer ist die Fehlerrate und desto höher ist die Kundenzufriedenheit. In diesem Vortrag werden 
Herausforderungen von WMS-Projekten skizziert und als Lösungsansatz ein  mehrdimensionales 
Konfigurationsmodell vorgestellt. Durch das mehrdimensionale Konfigurationsmodell des 
Jungheinrich WMS werden 25% unserer Standardprojekte innerhalb von acht Wochen realisiert. 

 

(Aus Datenschutzgründen ist es leider nicht möglich die Präsentation zum Vortrag abzudrucken.) 
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TU Graz, Institut für Technische Logistik 

Entwicklung im Bereich der Technischen Logistik 

 

Ausbildung 

Maschinenbau – TU Graz 

 

Berufliche Tätigkeiten  

Universitäts-Projektassistent 

MODULUSHCA: Modulare Container in FMCG Netzwerken 
 

 Fast-Moving Consumer Goods (FMCG)  

 PHYSICAL INTERNET 

 Neues logistisches Konzept 

 

Abstract 

Um den revolutionären Ansatz des PHYSICAL INTERNET in die Realität umzusetzen, wurde im 

Oktober 2012 das europäische Projekt MODULUSHCA gestartet. In einem internationalen 

Konsortium von 15 Partnern ist die TU-Graz durch das Institut für Technische Logistik (ITL) vertreten. 

Das Team des ITL übernimmt dabei die Aufgabe der Prototypenentwicklung und der Definition der 

Größen eines modularen Ladehilfsmittels für einen unternehmens- und 

transportmittelübergreifenden Einsatz. Dafür kann das ITL auf eine langjährige Erfahrung im Bereich 

der methodischen Produktentwicklung und der Konstruktion zurückgreifen. 

 

Erste Ergebnisse des Projekts MODULUSHCA werden bereits Ende Mai 2013 erwartet, Laufzeit des 

Projekts ist bis Oktober 2015. 
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Modulare Container in FMCG Netzwerken

Projektvorstellung

Dipl.-Ing. Florian Ehrentraut

 
 

 MODULUSHCA??

 Vision des PHYSICAL INTERNET

 Gegenwärtige Herausforderung der FMCG Industrie

 Das Projekt MODULUSHCA

 Ziele 

 Erwartete Ergebnisse

 Umsetzung

 Aufgaben ITL

 Festlegen der Modularität

 Entwickeln von Lasten- und Pflichtenheft

 Prototypen und Tests 

 Zusammenfassung

Agenda

Folie 2

Projektvorstellung

Logistikwerkstatt Graz – 24.Mai 2013
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Ein Neues Konzept für logistische Abläufe

Folie 3

MODULUSHCA??

 Modular Logistics Units in Shared Co-Modal 

Networks

 Erste Umsetzung der Vision des PHYSICAL 

INTERNET (PI) in der FMCG-Industrie (Fast Moving

Consumer Goods)

 EC 7th Framework Programm

 Laufzeit von Oktober 2012 - Oktober 2015

 Projektkonsortium von 15 Partnern aus 11 

verschiedenen Ländern unter der Leitung der PTV-

Group (Planung-Transport-Verkehr) 

Projektvorstellung

Quelle: PI

Quelle: PI

 
 

Folie 4

Konsortium

Projektvorstellung

MODULUSHCA??
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Die heutige Logistik

Folie 5

Vision des PHYSICAL INTERNET (PI)

 Wir versenden Verpackung und Luft

 25% aller gefahrener km sind Leertransporte

 56,8% Volumennutzungsgrad bei Transporten

 42,6% durchschnittliche Volumennutzungsgrad 

 Hohe Verkehrsbelastung

 CO2 Emissionen steigen weiter

 Fernfahrer sind die Cowboys der Moderne

 Hohe Fluktuationsrate von  1-2mal jährlich in den USA

 Nachweisbare negative Auswirkungen auf die 

Gesundheit

 Produkte werden kreuz und quer um die Welt 

geschickt

 Viele unterschiedliche Gegebenheiten in vielen 

unterschiedlichen Netzwerken  ? Vergleich  Internet 

  PHYSICAL INTERNET

Projektvorstellung

Quelle: PI, Russel D. Meller

 
 

Wofür steht PI

Folie 6

 Physische Verkapselung

 Kein direktes „Greifen“ der Produkte

 Standardisierte Verkapselung

 Ähnlich digitaler Datenpakete

 Digitale Verkapselung

 Intelligente Boxen/Container

 Digitales Internet/www

 Schnittstelle für universelle 

Vernetzung

 PI-Container (Modulushca box)

 PI-Stapler, PI-Förderbänder, PI-Lager, 

…

 Physisches Internet Protokoll

 Optimierte Protokolle zur universalen 

Vernetzung

Projektvorstellung

Vision des PHYSICAL INTERNET (PI)

Quelle: PI

Quelle: PI
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Folie 7

Ökonomische 
Herausforderungen

• Durchlaufzeiten und 
Bestände

• Transporteffizienz

• Auslastung in der 
Lagerung und 
Auslieferung

• Multimodaler Verkehr

• Automatisierung in der 
Supply Chain

• Beschleunigte 
Marktdynamik

• Globalisierung 

Ökologische 
Herausforderungen

• Verbrauch von 
fossilen Brennstoffen

• CO2 Fußabdruck

• Abfallvermeidung

• Recycling und 
Abfallentsorgung

• „Green logistics“

Gesellschaftliche 
Herausforderungen

• Anspruchsvollere 
Verbraucher

• Markenloyalität

• Auslastung der 
Arbeitnehmer

• Arbeitssicherheit

• E-Commerce

Fokus auf FMCG

Projektvorstellung

Gegenwärtige Herausforderungen

 Deshalb MODULUSHCA: 
 Ein System um physische Objekte überall in der Welt zu bewegen, zu lagern, 

zu erkennen, umzuschlagen und bereitzustellen

 Und dabei effizient und ökonomisch-, ökologisch und gesellschaftlich 

nachhaltig zu sein

 
 

Ziele

Folie 8

Das Projekt MODULUSHCA

 Entwicklung einer Vision für die Bedürfnisse von 

Nutzern einer vernetzten Logistik in der FMCG-

Sparte in 2030

 Entwicklung einer Reihe austauschbarer (ISO-) 

modularer logistischer Einheiten in Form eines 

Baukastenprinzips

 Herstellen von digitale Vernetzung zwischen den 

einzelnen logistischen Einheiten

 Entwicklung einer Plattform für eine vernetzte 

operative Logistik, die zu einer signifikanten 

Reduktion von Kosten und CO2-Ausstoß führt

 „proof of concept“ und Veranschaulichung der 

Vorteile durch Versuche, Simulation und Testläufe

Projektvorstellung
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Erwartete Ergebnisse für die FMCG Supply Chain

Folie 9

Das Projekt MODULUSHCA

 Empfehlungen für einen industriellen Standard der 

ISO-modularen Boxen 

 Modelle und Methoden zur 

unternehmensübergreifenden Supply Chain 

 Demonstration in der transportmittel- und 

unternehmensübergreifenden Supply Chain

 Eine klare Herangehensweise zum Umgang mit 

den logistischen Informationen 

 Entwicklung von Algorithmen um die 

Ladekapazitäten besser auszunützen zu können

 Stimulation des Marktes um den 

Implementierungsprozesses der in MODULUSHCA 

erarbeiteten Prinzipien voranzutreiben

Projektvorstellung

 
 

Umsetzung

Folie 10

Das Projekt MODULUSHCA

Projektvorstellung

Industrie

• P&G

• CHEP

• Poste Italian

Logistiker

• JDR

Unis, Institutionen, Andere

•PTV
•Incept
•Meware
•Itene
•Kirsen
•ILIM
•Armines
•EPFL
•LAVAL
•TUB
•TUG
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Folie 11

Festlegen der 
Modularität

• Berücksichtigen 
der derzeitigen 
Randbedingungen

• Ermittlung durch 
Testalgorithmus

Entwickeln 
von Lasten-

und 
Pflichtenheft

• Ermittlungen der 
Anforderungen 
durch Storybook

• Internationale 
Umfrage

Prototypen 
und Tests 

• Prototypenbau 

• Testläufe

• Packprogramm

Projektvorstellung

Aufgaben ITL

 
 

Festlegen der Modularität

Folie 12

Aufgaben ITL

Projektvorstellung

Finden einer modularen Plattform für den 

transportmittel- & unternehmensübergreifenden 

Einsatz 

Derzeitige Randbedingungen:

 ISO-Container (20ft, 40ft, 45ft, …)

 Paletten (EURO, US, Australien, …)

 Lkws (Europa, US, …)

 Paletten Stellplätze

 Ergonomie

Berechnungsalgorithmus (Russel D. Meller)

 Verwendet Produktgrößen und -anzahl

 Ladeeinheiten können sich eine Box-Größe „auswählen“

 Vergleich der derzeitigen Volumennutzungsgrade mit 

Simulationsergebnissen
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Festlegen der Modularität

Folie 13

 440 verschiedene Möglichkeiten

 37 verschiedene Deck-/Bodenplatten

 110 verschiedene Seitenwände

Projektvorstellung

Aufgaben ITL

 

 

Entwickeln von Lasten-/Pflichtenheft

Folie 14

Ermitteln der Anforderungen an eine 

modulare Box

Storybook:

 Sicht aus der Perspektive der Box

 Entwicklung mehrerer Szenarien

 Ableiten von grundlegenden Fragen

Umfrage:

 66 Fragen unterteilt in 5 Gruppen

 Miteinbeziehen von Händler und Hersteller

Ergebnisse: 

 Unterteilung in „unbedingt nötig“, 

„gewünscht“ und „unnötig“

 werden in einem öffentlichen Delivery

Ende Mai veröffentlicht

Projektvorstellung

Aufgaben ITL
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Prototypen und Tests

Folie 15

Aufgaben ITL

 Prototypenbau

 100 Boxen mit 2-3 verschiedenen Größen

 Engineering am ITL

 Produktion ausgelagert

 Testläufe

 Testlauf zur internen Erprobung

 Testlauf in der P&G Supply Chain

 Packprogramm

 Heuristischer Ansatz um das Packproblem zu lösen

 Visualisierung in ProE

Projektvorstellung

 
 

Folie 16

Herausforderungen in der FMCG- Industrie: 

 ökonomisch

 ökologisch

 gesellschaftlich 

Beitrag von MODULUSHCA: 

 Umsetzung des Grundgedanken des PHYSICAL 

INTERNET 

 Entwicklung einer Vision für 2030

 Plattform für eine vernetzte operative Logistik

 Entwicklung einer modularen Box

 Digitale Vernetzung zwischen den einzelnen 

logistischen Einheiten

Projektvorstellung

Zusammenfassung

Quelle: PI
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Folie 17

Weitere Informationen

Projektvorstellung

florian.ehrentraut@tugraz.at

rmeller@tugraz.at

landschuetzer@tugraz.at

www.modulushca.eu

http://physicalinternetinitiative.org/
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KNAPP AG 

Produktmanagement – Fahrerlose 

Transportsysteme 

 

Ausbildung 

Mag. der Wirtschaftspädagogik 

 

Berufliche Tätigkeiten 

Produktkonzeption, Produktentwicklung, Produktmanagement 

 

Autonome Fahrzeuge in der Logistik   
 

 Flexibilität 

 Fahrerlose Transportsysteme 

 Open Shuttle – Das Produkt 

 

Abstract 

 

Mit Open Shuttle gewappnet für die Zukunft 

Flexibilität ist das Schlagwort in der Intralogistik des 21. Jahrhunderts. Sich permanent verändernde 

Geschäftsmodelle, aber auch die sich immer rasanter verändernde Umwelt und die Anforderungen 

die daraus erwachsen, stellen die Intralogistik vor immer größere Herausforderungen.  

 

Systeme werden immer komplexer bei gleichzeitig geforderter Flexibilität. Mit dem Open Shuttle hat 

KNAPP ein Produkt entwickelt, welches sich genau auf diese, sich permanent ändernden 

Anforderungen in Windeseile anpassen kann.  

 

Erstmalig ist es möglich Kunden eine Lösung bereit zu stellen, welche schnell und einfach auf sich 

ändernde Kundenanforderungen abgeändert werden kann. Open Shuttles verfügen über die 

Fähigkeit sich beinahe selbstständig an Veränderungen in einem Lager anzupassen. 
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